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Im Shintoismus
Die Bezeichnung Shinto : Weg der Götter) C1- ten atz gebunden. Es handelt sich also einen
scheint ZU erstenmal 1in der Chronik des Kaisers mythenlosen und kultlosen Himmelsgott.
Y öme1 (519-587) 1im Nihonshoki Soweılt WI1r aAUusSs D Der Ahnenkult: In der aNzZCHh Japanischen
den beiden altesten jJapanischen Büchern, 0]1 Mythologie spielt AÄAmaterasu als die Ahnengottheit
(71 Yal! Chir.) un Nihonshoki (72@nersehen, des kaiserlichen Geschlechts und zugleich als SOon-
ist der Shinto die Zusammenfassung er mytho- nengöttin die wichtigste Rolle ach der Mytho-
logisch-religiösen Anschauungen un: Bräuche, ogle sprachen die Ureltern VOT der Zeugung der

AÄAmaterasu: «Wır en 11U schon das Landdie 1m jJapanischen olk se1it altester elt überlie-
fert wurden und bereits VOL der FKinführung der Ohyashima Japan) nebst Bergen, Flüssen,
chinesischen und indischen Ideen bestanden . Der Kräutern un: Bäumen EYZEULT. Warum ollten WI1r
rsprung un: die Herkuntft des Sh1into s1ind ebenso niıcht jemand ZCUQCN, welcher der Herr der Welt
altun mannigfaltig W1€e die des Japanischen Volkes, se1 7» So zeugten sS1e Amaterasu, welche Ss1e dann
das seiner Herkunft nach ein ausgesprochenes Z Herrin der Welt und des Landes Ohyashima
Mischvolk ist. In diesem Shintö können WI1r einige bestimmten. Da die Ureltern gleichzeitig mi1it Na-
wichtige relig1öse Elemente feststellen turdingen und Naturerscheinungen uch alle (3Ööt-

E Der immelsgott: (Ganz nfang des KO- SE EIZEUHT aben, valt Amaterasu uch als die
j1ki sind drei geschlechtslose, unsichtbare Himmels- höchste er Gottheiten. Diese Amaterasu, wird
gottheiten erwähnt. DIie el AÄAmenomina- berichtet, habe Ninigi, aus dessen achkommen-
kanushi, d.h. Herr der hehren Mitte des Himmels, schaft das kaliserliche Geschlecht hervorgeht, auf-
die 7zwelte ei Takamimusubi, er hehrer < Dieses Land der eintausendfünfhundert
Krzeuger, die dritte el Kamimusubi{, gOtt- herbs  Cnhen frischen Ahren des Schilfgefildes
erhehrer Frzeuger. Diese verwunderliche Dre1- Japan) ist die Keg10n, welche me1ine Nachkom-
Zzahl verleitet einige Kommentatoren O9 dazu, iINCIN als Herrscher beherrschen sollen ehe du,
VO  S einer der christlichen Dreifaltigkeit äahnlichen me1n SsSOUuveraner erlauchter nkel, hin und regiere
Gottheit sprechen. Es o1bt ine Ansicht, daß es!» (Nihonshoki) Da alle GÖötter, die VO densel-
Amenominakanushi eigentlich der einzige und ben Ureltern w1e Amaterasu SEZEULT worden sind,
höchste immelsgott SC1 und daß die beiden ande- mMit der letzteren 1m Geschwisterverhältnis stehen,
fen HME Hypostasierungen seiner nach außen FC- sind uch alle Volksstämme, Sippen und Familien

als achkommen dieser GOÖtter MIt AÄAmaterasu un:richteten Tätigkeiten selen. Jedoch hören WI1r FC-
rade VO Amenominakanushi 1n der aNZCI Mytho- ihrer achkommenschaft, der kalserlichen amlilie,
ogie gyat nichts, während rteiche Mythen über die blutsverwandt und bilden mM1t der letzteren 1N-
Ureltern Izanagı und Izanamı, Amaterasu, Susano- iNeCeN SOZUSAaPCH ine rolsfamilie, deren Mittel-

uUSW. in der Iradition ebendig s1ind. Die Quel- pun die VO Tlen Geschwistern, die Ama-
len in ezug auf Amenominakanushi lassen nichts teraSu, und ihre geradlinige achkommenschaft,
weiter ersehen, als daß ein immelsgott mit diesem die kaiserliche am  € 1st. Das Bestreben, auf
Namen in der Ideenwelt der Verfasser vorhanden solche Weise alle mythologisch-religiösen (sott-
WAarT, der 1mM Götterregister den ersten atz einge- heiten und alle geschichtlichen Stäimme und Sippen
OINmMECN hat. Kr hat weder Eltern, och Weib, einer KEıinheit gruppleren, ist zugegebener-
noch er Beachtenswert ist ferner, daß se1t maßen VO politischen Interesse der katiserlichen
frühester eit fast kein eiligtum bekannt ist, das Dynastie inspirlert. Was eigentliche Ziel der Ver-
ıhm eweiht ware. Der Verfasser des 0]1 und fassung der beiden altesten Bücher bestand gerade
manche andere Kommentatoren CL, daß darin, den göttlichen rsprung der kaiserlichen
Himmel und KErde geschafien habe Er ist Ugegen- Familie un: ihre politische Legitimität über das
wärtig, und se1ine Verehrung ist keinen bestimm- Land und olk zeigen. In der Form, w1e der
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Ahnenkult in den beiden Büchern dargelegt wird, kanushi eigentlich ein fast isoliert ber detrn
ist kaum als Religion anzusehen. Götterwelt dastehender höchster Himmelsgott. Kr

Der Naturkult: Die meisten VO den Göttern, hatte in der Mythologie Sal keine Beziehung
lTlen anderen Göttern. Er unter dem olkdie in die Mythologie aufgenommen und mi1t

thologischen nen und Helden verknüpft WUurLr- mit dem Namen «Himmelsgott». Andererse1its
hatte uch Amaterasu manchmal den Charakter derden, einschließlich die Sonnengöttin Amaterasu,

ursprünglich relig1öse Gegenstände 1mM höchsten Gottheit, wenn s1e 1m Ise-Heiligtum VCI-

Volksglauben. DIe melisten dieser relig1ösen Kle- ehrt wurde. Überhaupt, wenn ein gewöÖhnlicher Ja-
IMECNTE leben uch spater noch a Volksglauben N} VOLI einem Heiligtum steht un betet, en
weiter. Der altjapanische Volksglaube WAar, bevor meistens, uch HEeUteE. nicht einen Gott, der
der politisch-tendenziöse Ahnenkult sich in der einen bestimmten Namen hat und der in dem be-
Form, w1e in den beiden Büchern dargestellt stimmten eiligtum esonders verehrt WIfFr|  e SO11-

WIFr'  d gestaltet hatte, zunächst in weitem Maße dern ruft «den Kamı schlechthin» e1 hat
Naturverehrung und An1ımismus. 1lle Naturdinge dieser Kamıi den Charakter eines höchsten Gottes,
un! Naturerscheinungen wWw1e die Sonne, der Mond, WEn uch nicht immer bewußt ausgesprochen,
der Sturm, die Betge, die Flüsse, viele Arten VO  } ber weni1gstens innerlich geahnt. Die melisten Ja-
Tieren, anzen UuUSW.,. wurden als Kamı o w1issen uch nicht, welcher Gottheit über-
verehrt. S1ie sind manchmal als solche schon als aup das Heiligtum geweiht ist, VOT welchem s1e
Kamı betrachtet worden, aber Ma  i hat uch ANLZC- selbst 1m Augenblick stehen un: beten Man betet
TOMNINCIL, daß gewlsse Geister un Dämonen in eben Z Kamı schlechthin.
ihnen wohnten. Kın Satz in den alten Büchern lau-
K A daß früher Felsen un: Steine, Bäume un
Kräuter sprachen. Solche Kamıi brachten den Men-
schen Schrecken und n  € wenn S1e Zzurnten. 1ICHI
Auf Bitten un:x Beten hin spendeten S1Ee aber uch

Geboren I. Juni 190 / in Takatama Japan), SteylerWohltaten
Der Kamı schlechthin er den oben dar- Miss1onaf, 1938 ZU Priester geweliht. Er studierte

der Sophia Universität ( T’okyo), Priesterseminargelegten relig1ösen Momenten annn 11A4  5 1mM dama- St Augustin, der Gregorlana un: der Universıität
ligen Shin: och schamanistische Kulthandlungen Freiburg (Schweiz) 042 in Ethnologie, der dokto-
und uch einige totemistische Spuren sehen. Ferner tierte. Er ist Präsident der Universität VO: Nanzan
kann iNan feststellen, daß hinter der polytheisti- Japan), der Ethnologie doziert. Kr vertaßte den
schen Götterwelt ine Verehrung eines monothe- Beitrag über die Religionen Japans in : Christus un:
istischen Gottes Vor allem Wrl ÄAmenomina- die Religionen der rde (Wiıen 10) I)

Jean SCDUy

DIie Bibel be1 den Zeugen Jehovas
Die katholischen Autoren folgen oft einer der PIO- Leitern veröfitentlichten 1ellen Texte, ihre
testantischen Apologetik geläufigen Tendenz, die Glaubensanschauungen aus einem direkten ibel-
Zeugen Jehovas als ine nichtchristliche Religion studium schöpfen; Dn verwerfen sS1e 1in der Bibel

betrachten. Bestenfalls will 119  D dieser Gruppe enthaltene Glaubenslehren, die für das Christentum
den Rang einer auf protestantischem YTdreic C1- VO  D „entraler Bedeutung sind, Ww1e die Gottheit
wachsenen Religion 7uerkennen. Die ZUT CHaSt, die reifaltigkeit, die ‚wigkeit der Ollen-
Rechtfertigung dieser Stellungnahme angeführten straten und weiter. Die Zeugen geben darauf ZUT

Gründe lassen sich auf wel zurückführen: Uı die Antwort Wır oylauben alles, WAas die uns

Zeugen deuten die 1im Licht der VO  D ihren Unsere andbücher (Werke des Gründers Ch  —
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